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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Wallis, 


Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


ö Die induſtriellen Preiskoalitionen 
und der Spiritusring. 

Wie tief das politiſche Gewiſſen bei uns 
ſchon geſunken iſt, das zeigen hervorragende 
nationalliberale Organe, wenn ſie den Spiritus⸗ 
ring als ein unzweifelhaft löbliches Beſtreben, 
das von allen wohldenkenden Elementen zu 


fördern ſei, ja als „uneigennütziges Schutzzölle ſchreiten; denn indem dieſe dem ſolches hat, ſchwer belaſtet fühlen. Aber frei-] kommandirten Offiziere und Fahnen ⸗Unter⸗ 
Unternehmen“ erklären. Andere] einen Theile verwehren, ſich ſeiner natürlichen lich, ein politiſches Gewiſſen iſt ein großes | offiziere. An die Nagelung der Fahnen ſchloß 


nationalliberale Blätter ſagen, der Spiritus⸗ 
ring ſei nichts Schlimmeres, als die ‘Preis: 
koalitionen, wie ſie vielfach, beſonders in der 
Eiſeninduſtrie, vorkommen. Ja, find denn die 
etwas Gutes? Nein, wenigſtens dann nicht, 
ö wenn fie durch fal ſche geſetzliche 
Maßnahmen begünſtigt oder er⸗ 
möglicht find. Wir ſind gewiß für die wirth⸗ 
ſchaftliche Freiheit; wir ſind 
z. B. dafür, daß jeder Fabrikant ſeine Freiheit 
gebrauchen kann, ſich mit ſeinen Berufsgenoſſen 
zuſammenzuthun, um z. B. der vermeinten über⸗ 
großen Konkurrenz unter einander durch Verab⸗ 
redungen über den Preis zu begegnen. Aber 
dies nur unter einer Bedingung: daß auch die, 
welche durch die von der Koalition beſchloſſenen 
Maßregeln geſchädigt werden, 
gleichfalls die Freiheit haben, ſich 
innerhalb der natürlichen und geſetzlichen 
Schranken gegen jene Maßregeln zu ver⸗ 
theidigen. Dieſer Freiheit werden die Konſu⸗ 
menten durch die Schutzzölle beraubt. 
Es thun ſich z. B. die verhältnißmäßig wenigen 
Fabriken, welche Weißblech produziren, zu⸗ 
nen, um den Preis dieſes Halbfabritales 

zu heben. Ruht kein Schutzzoll auf dem Weiß⸗ 
blech, ſo werden die Klempner, wenn die von 
den Fabrikanten verſuchte Vertheuerung über 
eein gewiſſes Maß hinausgeht, ſich ſchon zu 
f helfen wiſſen, indem fie Weißblech aus England 
oder aus irgend einem andern Lande beziehen, 
bis die inländiſchen Fabrikanten von den über⸗ 
triebenen Preiſen zurückgekommen ſind. Legt 
der Staat aber nun auf Weißblech einen 
hohen Schutzzoll, ſo kann die Koalition der 
Weißblechfabrikanten einen um den Betrag des 
Zolls höheren Preis feſtſetzen. Sie darf den 
Preis nur immer ein wenig niedriger halten, 
als die ausländiſchen Fabrikanten einſchließlich 
des Zolls nach Deutſchland liefern können und 
ſämmtliche Klempner Deutſchlands müſſen die 
durch den Schutzzoll erhöhten Preiſe zahlen. 
Dadurch ſind nicht allein die Klempner ge⸗ 


geuilleton. 


Das Schloß des slaubart. 
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ſchädigt, ſondern alle Leute, welche Blechgeſchirr 
kaufen müſſen; denn den erhöhten Preis muß 
der Klempner natürlich auf die aus dem Weiß⸗ 
blech gefertigte Waare ſchlagen. Wenn die 
geſetzgebenden Faktoren eine ſolche Wirkung 
ſehen, ſo ſollten ſie in einem Staate, der auf 
dem Boden der Gleichheit und Gerechtigkeit 


ruht, ſofort zur Aufhebung der ungerechten 


Abwehrmittel zu bedienen, binden ſie ihm die 
Arme, ſo daß er der Willkür des anderen 
überlaſſen iſt und ſich von dieſem das Geld 
aus der Taſche nehmen laſſen muß. Die Rolle, 
welche der Staat hier übernimmt, entſpricht 
um ſo weniger dem Prinzip der Gerechtigkeit, 
da der Staat, der vom Grundſatz der Unpartei⸗ 
lichkeit nicht abgehen ſoll, am wenigſten dem 
Starken gegen den Schwachen helfen ſollte. 
Und die Konſumenten ſind meiſtens in ſolchen 
Kämpfen die Schwachen; ſie ſind ſo zahlreich 
und ſo über das Land zerſtreut, daß es ihnen 
nicht möglich iſt, ſich ſämmtlich zuſammenzuthun, 
wie es die wenigen Fabrikanten thun können. 
— Die Rolle, welche dem Staat beim Spi ri⸗ 
tusring zufiele, wäre 
traurigere. Bleiben wir bei dem gewählten 
Beiſpiel, ſo könnten im Inland jeden 
Augenblick neue Weißblechfabriken errichtet 
werden, welche ſich nich t der Koalition an⸗ 
ſchließen; ſchon der große Gewinn, welchen die 
beſtehenden Fabriken durch den höheren Preis 
vorläufig ergeben, reizt dazu, neue Fabriken zu 
bauen, um an dem großen Gewinn theilzu⸗ 


nicht verwehrt, ſich auf genoſſenſchaftlichem Wege 
zuſammen zu thun und eigene Weißblechfabriken 
zu gründen. Durch das neue Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz ſind alle ähnlichen Wege für die, 
welche durch den Branntweinring geſchädigt 
werden, von vornherein verſchloſſen. Nicht nur 
der Bezug der Waare aus dem Ausland iſt 
durch eine hohe Zollbarriere geſperrt, auch die 
Gründung neuer Brennereien iſt bei ſog. 
„landwirthſchaftlichen“ Brennereien ungemein 
erſchwert, die von neuen „gewerblichen“ Brenne⸗ 
reien that ſächlich unmöglich ge 
macht. Der Branntweinring hat die „Macht“ 
— wie er ſagt — den Preis ſo hoch wie mög⸗ 
lich feſtzuſetzen, und er will von dieſer Macht 
gegenüber den vielen Hunderttauſenden von 
Konſumenten ausgiebigen Gebrauch machen. 


Dem Staat iſt dabei die Rolle zugedacht, die 


Auf einer Wieſe am Wege tummelte ſich 
eine frohe Kinderſchaar, Blumen pflückend, jpielend, 
Lieder ſingend. 


lichen und ſchuldbeladenen Weibe, — ein Blick 
ſtummer Verzweiflung brach aus den weit ge⸗ 
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Konſumenten während des Aktes, 


eine noch viel 


nehmen. Schlimmſten Falls iſt es den Klempnern 


Der helle Ton der jubelnden 
Stimmen drang bis zu dem einſamen, unglück⸗ 


den die 
Starken und Mächtigen, d. h. die Herren vom 
Ring an ihren Taſchen vollziehen, nicht nur an 
den Händen, ſondern auch an den Füßen zu 
binden und jede Hülfe, die ihnen werden könnte 
abzuſchneiden. Wer durch ſein Votum dazu 
beigetragen hat, daß ſo etwas ermöglicht wird, 
müßte ſein politiſches Gewiſſen, wenn er ein 


Hinderniß, wenn man alle die wunderbaren 
Sprünge mitmachen ſoll, welche heute von jedem 
„nationalen“ Mann gefordert werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 19. Auguſt. 
Der Kaiſer hat ſich durch die in der 
letzten Zeit ſtattgehabten ſchroffen Wetterkontraſte, 
eine leichte Erkältung zugezogen. Derſelbe 
konnte jedoch die laufenden Regierungsangelegen⸗ 
heiten bisher täglich in gewohnter Weiſe regel⸗ 


mäßig erledigen, der geſtrigen Fahnenweihe iſt 


der Kaiſer auf Anrathen der Aerzte fern ge⸗ 
blieben. 

— Im Marmorſaal des Königlichen Stadt⸗ 
ſchloſſes zu Potsdam fand geſtern Vormittag 
11 Uhr die Nagelung und feierliche Weihe der 
den neuen Regimentern und Bataillonen ver⸗ 
liehenen Fahnen ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König ließen Sich bei der Feier durch Se. 
Königliche Hoheit den Prinzen Wilhelm ver⸗ 
treten. Außer dem Prinzen Wilhelm nahmen 
an der Feier Theil: Ihre Majeſtät die Kaiſerin 


und Königin, Ihre Königlichen Hoheiten die 
Prinzeſſin Wilhelm, die Prinzeſſin Friedrich 


Carl, die Prinzen Friedrich Leopold und 
Alexander, ferner die im Garde⸗Korps dienenden 
und zur Zeit bei ihren Truppentheilen an⸗ 
weſenden Prinzen aus regierenden deutſchen 
Häuſern, ſämmtliche aktive Generale der Berliner 
und hieſigen Garniſon, die General⸗Adjutanten, 
Generale à la suite und Flügel- Adjutanten 
Sr. Majeſtät ſowie die Umgebungen Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und der Prinzlichen 
Herrſchaften. Nachdem Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Wilhelm in jede der auf Tiſchen 
aufgelegten neuen Fahnen den erſten Nagel im 
Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers eingeſchlagen 
hatte, ſchlug Ihre Majeſtät die Kaiſerin den 
zweiten Nagel ein. Hierauf folgten Se. König⸗ 
liche Hoheit der Prinz Wilhelm mit einem 
Nagel für Se. Kaiſerliche und Königliche 


In der er weinend kehret 
Zu ſeiner Brüder Schaar. 


O, falte Deine Hände 

Und bete: Engel mein, 

Dich nimmer von mir wende, 
Laß ſtets Dein Kind mich ſein! 


Und eh' ich ſchuldig werde, 
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Hoheit den Kronprinzen, einem Nagel für Ihre 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin, einem dritten für Sich und mit je 
einem Nagel für jeden Seiner Söhne, ſodann 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm 
und die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen 
deutſcher Häuſer, ingleichen die Generalität, die 
Regiments = Kommandeure und die zur Feier 


ſich, ebenfalls im Marmorſaale, die kirchliche 
Feier zur Weihe der Fahnen, die vom Feld⸗ 
probſt D. Richter vorgenommen wurde. Die 
neuen Fahnen wurden nach dem Schluß der 
kirchlichen Feier durch die Leib⸗Kompagnie des 
1. Garde⸗Regiments z. F. nach dem Exerzier⸗ 
hauſe gebracht, wo dieſelben von den Regiments⸗ 
Kommandeuren übernommen wurden. Im Bronze⸗ 
ſaale des Stadtſchloſſes fand hierauf ein Dejeuner 
von 120 Gedecken ſtatt. 

— Zur Berliner Rektorwahl nimmt heute 
die „L. K.“ nochmals das Wort: „Gegenüber 
einer Notiz der „Nat. Ztg.“ müſſen wir noch⸗ 
mals das Wort nehmen in der letzten Rektor⸗ 
wahl an der Berliner Univerſität. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſagt, wir haben die unrichtige 
Behauptung aufgeſtellt, Virchow's Durchfall 
ſei auf politiſche Motive zurückzuführen. Dafür, 
daß dieſe Behauptung unrichtig iſt, wird aber 
kein anderer Beweis erbracht, als die Verſiche⸗ 
rung des Gewährsmannes der „Nat. Z.“, daß 
rein geſchäftliche Gründe die Profeſſoren ge⸗ 
leitet haben. Bei aller Hochachtung für den 
Herrn können wir uns durch ſeine Behauptung 
nicht für überzeugt erklären. Daß er ſelbſt 
nicht politiſche Gründe für ſein Votum gehabt 
hat, glauben wir gern, aber er kann dieſe Ver⸗ 
ſicherung nur für ſich geben, nimmermehr für 
ſeine Kollegen, die zu vorſichtig ſind, um die 
wahren Beweggründe erkennen zü laſſen. Wenn 
wir im Uebrigen keinen andern Anhalt für 
unſere Behauptung hätten, ſo würde ein Artikel 
des nationalliberalen „Hamb. Korr.“, der über 
die nationalen Strömungen auf unſeren Uni⸗ 
verſitäten handelt, genügen, die Bemerkung, die 
wir gegen einen Theil der Berliner Profeſſoren 
richteten, als gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. 
Zunächſt ſei auf einige allgemeine Ausführungen 
des genannten Blattes erwidert, daß, wenn 
Virchow das Rektorat erhalten und angenommen 
hätte, er auch die Zeit gefunden hätte, den 
außer der Immatrikulation lediglich der Re⸗ 
präſentation geltenden Pflichten zu genügen. 


Qualen, wie ſie nur die Hölle erfinden kann 
— o des Elends, der namenloſen Pein! 
„Malvina, Du Kind meines Herzens und 
meiner Sorgen, Malving, was kann ich thun, 
Dich zu erlöſen!“ So rief Johanka in wildem 
Schmerze und rang die Hände und ſank 


7 ö öffneten Augen — o, wer noch einmal jo rein, || Nimm von des Abgrunds Rand ſchluchzend nieder auf den feuchten, modrigen 
i 95.) (Fortfegung.) jo ſchuldlos fein könnte; wer ſich des Lebens Aus Leid und Schmerz der Erde Boden der Todtengruft. 
m 27. Kapitel. zu freuen, den Tod aber nicht zu fürchten || Mich in Dein Heimathland “ „Da legte ſich eine Hand auf ihre Schulter 
; Nemefis hätte! 5 Die letzten Töne zitterten in dem ſich ſtärker | ein ihr völlig fremdes Antlitz wandte ſich ihr 
Be K Johanka ſchauert fröſtelnd zuſammen; da erhebenden Windhauch. Hanſen gab dem alten | zu. Aufblickend ſah ſie einen Mann in ſchwarzer 
f Blutroth ging die Sonne unter, hinter einer] ſtimmte die Kinderſchaar, die ſich zum Heimgang] Schimmel einen leichten Peitſchenſchlag, und Kleidung hinter ſich ſtehen. Er blickte ſie kalt 
dunklen Wolkenwand verſchwindend. Es war geſammelt, ein Abendlied an. Der alte Hanſen] das Gefährt ſetzte ſich wieder in Bewegung. und ſtrenge an, unwillkürlich ſenkten ſich ihre 
F ein ungewöhnlich warmer Tag geweſen, und hielt unwillkürlich einen Augenblick, um diefe |, Drohend ede fe ſich die Wolken auf, der | Augen vor dieſem forſchenden Blicke. 
g = a So a ua 15 egen 1 8 Bei 19 5 I 9 Vor⸗ Be 1 ei den De De 957 en 2“, fragte der Fremde. 
Abend nach Freiberg geſa „ um Johanka] ſängerin, ein freundliche ondköpfchen, war eile ſie der Nacht und dem Unheil entgegen; „Ja — ich bin es.“ 
abzuholen, prophezeihte das erſte Frühlingsge⸗ ih genug, daß man die Worte des Liedes zitternd faltete ſie die ſtarren Hände: wollte „So gebt mir die Locke Eurer Herrin, 
witter. Johanka nickte gleichgültig mit dem] verſtehen konnte; ſie lauteten: ſie ein längſt vergeſſenes Gebet ſprechen? welche Ihr zu bringen verſprochen. Noch bleibt 
Kopf; ſie ſaß, in ſtarres Hinbrüten verſunken, Im blauen Himmel ERDE ‚ Dumpf_hallte der Donner von den Bergen | mir eine Stunde Zeit, um meine Vorbereitungen 
5 in der linken Ecke des offenen Einſpänners, — Eu er 11 25 wieder, zuckende Blitze erhellten für Augenblicke | zu treffen. Sobald die Uhr die elfte Stunde 
2 den Hanſen kutſchirte. Als der Mann ſah, Die lieben Engel find, die in nächtigen Schleier gehüllte Landſchaft,] verkündet, werde ich den Geift Eurer Herrin 
daß ſeine Bemühungen, eine Unterhaltung in Dörr der Erde Kummer als man Johanka bei Fackellichte in das Grab: | vor mich fordern und befragen, ob es in der 
Gang zu bringen, ſo ſchlecht belohnt wurden, ea and Fried und Ruh, gewölbe führte, denn fie hatte jo flehend gebeten, Menſchenkraft, liegt, der Gequälten den Frieden 
1 wandte er ſich nicht mehr zu ſeiner mürriſchen Da decken ſie zum Schlummer die Ruheſtätte ihrer Herrin beſuchen zu dürfen, zu geben.“ 
1 ar 101 0 1 fie 140 05 955 lichten Wolken zu. daß 9 ihr dieſen Wunſch nicht abzuſchlagen r e — wenn Ihr das könntet!“ flehte 
| . ie e genug! Zu dem och ſchweben ſie hernieder, vermocht. anka. 
Gram um den Tod der geliebten Herrin kam Schließt Lein Gael ruß Schweigen des Todes umfing — der „Mir iſt die Macht gegeben über die Seelen 
ſeit Michels Mittheilung ein ahnungsvoller Mein Kind der Gugel ik Moderduft umwehte ſie. Dort ſtand der] der Menſchen,“ erwiderte Felſing — denn er 
Schauder vor jener unbekannten Welt, wo die Das if des Ach r Metallſarg mit dem welken Blumenſchmuck,] war es — bewegt, „ich will verſuchen, was 
Sünder die Strafe für ihre Thaten erwarten. O, folgte alt die Ne und fie ſchlummerte darinnen den bleiernen ich in dem Namen Gottes und zum Heile der 
Wohin ſich wenden, um dem Arm des Richters Die Nacht voll New und Sorgen, Todesſchlaf, die ſchöne, liebliche Malvina! Unglücklichen zu thun vermag.“ 
zu entfliehen, wenn ſelbſt der kühle Schoß der In der kein Engel wacht! Aber nein — ſie ſchlief nicht, ſie ward ge⸗ Fortſetzung folgt. 
. 1 Erde keine Ruhe bot, keine Freiſtätte war für In der er nicht mehr wehret weckt durch die Rachegeiſter, welche ſie ver⸗ 


ein lebensmüdes Herz! 


Der Noth und der Gefahr — 


folgten, ſie ward gepeinigt und gemartert durch 


Und ferner: Ob der akademiſche Lehrkörper 
eine ſtarke politiſche Thätigkeit ſeiner Glieder 
gern ſieht oder nicht, wird einen Mann wie 
Virchow ſehr kalt laſſen. Es giebt allerdings 
Profeſſoren, die weder Intereſſe noch Verſtändniß 
für die wichtigen Fragen des Tages, die nicht 
ſelten Fragen der Ziviliſation und der Kultur⸗ 
entwickelung ſind, haben, die es auch für un⸗ 
vereinbar mit der Würde eines zünftigen Ge⸗ 
lehrten halten, ſich mit derlei Dingen zu be⸗ 
faſſen. Im Beſonderen aber ſagt der „Hamb. 
Korresp.“ wörtlich: „Mit dieſer wiederholt 
bethätigten Auffaſſung (nämlich des Lehr⸗ 
körpers über die politiſche Thätigkeit ſeiner 
Glieder) wäre es ſchwer zu vereinigen, einen 
Mann, welcher gerade im Laufe des letzten 
Jahres als ſo ſcharfer politiſcher Agitator 
thätig war, an die leitende Stelle zu berufen. 
Wie entſchieden der Kaiſer die Verwerfung des 
Septennats als einen Mangel an patriotiſcher 
Opferwilligkeit verdammte, und wie er dieſer 
ſeiner Auffaſſung dadurch einen prägnanten 
Ausdruck gab, daß die Theilnehmer an jenem 
Votum, wie immer ihre Lebensftellung 
war, bei der Einladung zur Jubelfeier 
am 22. März übergangen wurde, iſt allgemein 
bekannt. Schon wenige Monate ſpäter einen 
Mann, der mit Herrn v. Forckenbeck und 
Herrn v. Heeremann das Loos des Ausſchluſſes 
von jenem Feſte theilte, als Prorektor zu prä⸗ 
ſentiren, wäre mindeſtens kein Zeichen von be⸗ 
ſonderem Takt und beſonderer Rückſichtnahme 
geweſen. Die Urheber der Virchow'ſchen 
Kandidatur hätten ſich bei einiger Ueberlegung 
ſelbſt ſagen müſſen, daß dieſelbe zur Zeit weder 
angemeſſen, noch ausſichtsverſprechend war. 
Jetzt kann die „Nat. Ztg.“ ſich mit dem „Hamb. 
Korreſp.“ auseinanderſetzen, der ſchlagender, 
als wir es ſelbſt gekonnt, die Behauptung von 
den politiſchen Motiven erweiſt. 

— Zur Beerdigung Katkow's hatte die be⸗ 
rühmte franzöſiſche Patriotenliga ihren Vor⸗ 
ſitzenden, den famoſen Deroulede und einen 
Herrn Goupil nach Moskau entſendet. Beide 
Herren trafen — zu ſpät ein. Sie ſind als⸗ 
dann zur Weltmeſſe nach Niſchni⸗Nowgorod ge⸗ 
gangen, von wo Folgendes gemeldet wird: 
Die Herren Derouldde und Goupil langten 
am 14. d. Mts. früh hier an und wurden am 
Bahnhofe von einer Delegation der Druggina, 
Kaufleuten und einer ihnen zujubelnden Menge 
empfangen. Nach einem Gange über die Meſſe 
frühſtückten ſie bei dem Gouverneur General 
Barauow. Hierauf beſuchten ſie den Kremlin 


von Niſchni, das Grab der Patrioten Minin, 


die Schulen und wohlthätigen Anſtalten. Des 
Abends wurde ihnen ein Banket von den Kauf⸗ 
leuten angeboten und dieſem wohnten der Gou⸗ 
verneur, der Vice⸗Gouverneur Lekludow, der 
Präſident des Meß⸗Komitees Oſſipow, der 
Präſident der Börſe, Schipow, Vertreter der 
Munizipalität und Alles bei, was der Ort an 
angeſehenen Perſönlichkeiten beſitzt. 


den Zaren aus. Deroulede erwiderte als 


Freund Rußlands und nun toaſtete der General 


abermals in franzöſiſcher Sprache. Er ließ die 
Patriotenliga hoch leben und dankte den frem⸗ 
den Gäſten für ihre Wallfahrt zu den Gräbern 
Katkow's und Minins. Daroulede dankte 
in begeiſterten Worten. Er ſchätzt es als 
ein Glück und eine Ehre, von den Ver⸗ 
tretern der ruſſiſchen Armee und des 
ruſſiſchen Handels, den zwei Faktoren, die ein⸗ 
ander vervollſtändigen, empfangen zu werden. 
Der eine ſchafft den Volksreichthum, der andere 
erhält und ſchützt ihn. Heil dem ruſſiſchen 
Heere, Heil dem General Baranow, dem Helden 
der Veſte, Heil den ruſſiſchen Finanzen, dem 
ruſſiſchen Handel, den Kaufleuten von Niſchni, 
den würdigen Nachkommen des Patrioten Minin. 
Mögen Ruſſen und Franzoſen ſich vereinigen 
und immerdar zuſammenhalten, ſtets und überall 
ſiegen! (Enthuſiaſtiſcher Zuruf.) Noch brachten 
Trinkſprüche aus: Oſſipow, der Vorſitzende der 
Meſſe, der Frankreich hoch leben ließ, und ſein 
Benehmen auf dem europäiſchen Markte lobend, 
die deutſchen Manöver gegen die ruſſiſchen 
Werthpapiere entgegenhielt; der Adjunkt Gazinski 
in ruſſiſcher Sprache, Schipow in franzöſiſcher. 
Dieſer Redner zeigte in einer mehr oder minder 
nahen Zukunft die Freudentage, welche auf die 
Tage der Trauer folgen werden. Demidow, 
Verwalter des Adelsinſtituts, trank auf das 
Wohl Frankreichs und der Patriotenliga. 
Deroulede dankte Allen, indem er erklärte, er 
deute die herzliche Aufnahme, die ihm zu Theil 
geworden, als einen Beweis der Sympathie 
nicht ſowohl für den Präſidenten der Patrioten⸗ 
liga als für den Franzoſen. Er ſchloß: 
lebe Rußland! Es lebe Frankreich! 
der ruſſiſche und franzoͤſiſche Waffenruhm! 
Wer erinnert ſich hierbei nicht an Roßbach, an 
Moskau, Leipzig und ſchließlich an den Krimkrieg? 

— Von anſcheinend zuverläſſiger Seite wird 
der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle bereits im Reichsamt des Innern bearbeitet 


werde und noch in dieſer Woche den ver⸗ 


bündeten Regierungen zugehen ſolle. Wenn 
dieſe Nachricht ſich beſtätigt, ſo wird man ſich 
auf eine außerordentliche Reichstagsſeſſion ge⸗ 
faßt machen müſſen. Uebrigens ſoll nach Mit⸗ 


Den erſten 
Trinkſpruch brachte der General Baranow auf 


theilungen von anderer Seite der Reichskanzler 
bei ſeiner jüngften Anweſenheit in Berlin ſich 
zu einflußreichen Perſonen dahin geäußert haben, 
daß er eine Erhöhung der Getreidezölle für 


unbedingt im Intereſſe des Landes liegend 


betrachte. 

— Nach einer Notiz des „Berl. Tagebl.“ 
ſoll auch in den Kreiſen der Zucker⸗Fabrikanten 
die Frage einer Koalition erörtert werden, 


welche den in⸗ und ausländiſchen Zuckerhandel 
in die Hand nehmen, den Preis für das In⸗ 
und Ausland beſtimmen und die Produktion 
regeln ſoll. Es fehlt dann nur noch, daß eine 
ähnliche Einrichtung auch für den Getreidehandel 
getroffen wird, nachdem die Getreidezölle die 
Dienſte nicht geleiſtet haben, die man von ihnen 
erhoffte. 


— Zur Charakteriſtik der Kleinſtaaterei, die 


trotz aller nationaler Errungenſchaften vielfach 
noch immer ihr Unweſen treibt, ſchreibt man 
dem „Berl. Tagebl.“ aus Zeulenroda, Reuß 
ä. L.: Wie hoch von jeher in gewiſſen Kreiſen 
von Reuß ä. L. der deutſche Gedanke gehalten 


wurde, iſt bekannt. Hier ein neues Pröbchen! 
Der Militärverein in Zeulenroda beſchloß, ſich 


eine neue Fahne anzuſchaffen, man wurde dahin 
ſchlüſſig, die eine Seite in ſchwarz⸗ roth⸗ gold, 
den reußiſchen Landesfarben und mit dem 
reußiſchen Wappen in der Mitte, die andere 
Seite aber weiß, mit dem lorbeerumkränzten 
Reichsadler in der Mitte und mit der Umſchrift: 


„Mit Gott für Kaiſer, Fürſt und Vaterland“ 
herſtellen zu laſſen. Arglos wird die Fahne 
dem betreffenden Fabrikanten in Auftrag ge⸗ 
geben und nachträglich auch um die nöthige 
Genehmigung wegen des reußiſchen Wappens 
gebeten. Allein man hatte die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht: dem Verein wurde eröffnet, 
daß, wenn das Wappen genehmigt werden ſolle, 
die Inſchrift nur: „Mit Gott, für Fürſt und 
Vaterland“ lauten, der Kaiſer alſo nicht er⸗ 
wähnt werden dürfe. Die Fahne war, ſoweit 
es das Wappen betraf, fertig, und um nicht 
weitere große Ausgaben zu haben, mußte der 
Verein, der zumeiſt aus kleinen Leuten beſteht, 
auf das behördliche Verlangen eingehen, nicht 
ohne daß Se. Durchlaucht ſolch kindlichen Ge⸗ 
horſam mit 100 M. Beitrag belohnte. In 
dem unabhängigen Theil der Bevölkerung wird 
der Vorgang mit entſchiedener Mißbilligung 
vermerkt. 

— Die wegen Theilnahme an einer ge⸗ 
heimen Verbindung verhafteten elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Soldaten in Mainz ſind am Donnerſtag 
wieder in Freiheit geſetzt und aus dem Militär⸗ 
gefängniß entlaſſen worden. 

Leipzig, 18. Auguſt. In der geſtrigen 


Sitzung des Vereins deutſcher Ingenieure wurde 


dem Antrage des Vereins für chemiſche Intereſſen 
auf Einſetzung einer gewerblich⸗techniſchen Reichs⸗ 
behörde im Prinzipe zwar zugeſtimmt, ange⸗ 
ſichts der Schwierigkeiten, welche der Errichtung 
eines derartigen Inſtitutes entgegenſtehen, be⸗ 
ſchränkte ſich die Verſammlung jedoch auf den 
Ausdruck des Wunſches, daß die beſtehenden 
Behörden der Einzelſtaaten für jeden einzelnen 
Fall Sachverſtändige heranziehen möchten. Dann 
folgten Vorträge u. A. der des Ingenieurs 
Thiem über Waſſerverſorgung großer Städte. 

Metz, 18. Auguſt. Zum Beſuche der 
Schlachtfelder bei Metz und zur Bekränzung der 
Gräber der Gefallenen ſind geſtern aus Ham⸗ 
burg 400, aus Sachſen über Straßburg 850 
Mitglieder von Kriegervereinen hier eingetroffen 
und feſtlich begrüßt worden. 


Ausland. 

Warſchau, 18. Auguſt. Die diesjährige 
Brand⸗Saiſon iſt beſonders reich an großen 
Brandkataſtrophen. Das Städtchen Lukniki im 
Gouvernement Kowno iſt von einer ſolchen 


heimgeſucht worden, wobei 120 Wohnhäuſer 


und etwa ebenſoviel Wirthſchaftsgebäude ein 
Raub der Flammen, einige hundert Familien 
obdachlos geworden ſind. Die Bevölkerung iſt 
auch hier überwiegend eine arme jüdiſche. 
(Poſ. Ztg.) 

Warſchau, 18. Auguſt. Die hieſige 
Kadettenanſtalt iſt aufgelöſt worden. 

Sofia, 18. Auguſt. Zwiſchen Berlin und 
Petersburg herrſcht, was den Fürſten Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien betrifft, zur Zeit voll⸗ 
ſtändige Harmonie. Das „Journal de St. 
Petersbourg“, das Organ des Herrn v. Giers, 
ertheilt heute der „Nordd. Allg. Ztg.“, dem 
Organ des Fürſten Bismarck, betr. des geſtrigen 
Artikels ein Fleißzeugniß, dieſer Freundſchaft 
ſcheint ſich auch Wien anſchließen zu wollen, 
denn das Wiener offiziöſe „Fremdenblatt“ er⸗ 
klärt, Fürſt Ferdinand von Bulgarien befinde 
ſich, im Gegenſatze zu feiner Haltung in Eben⸗ 
thal, heute auf entſchieden revolutionärem 
Boden, im Kampfe mit dem beſtehen⸗ 
den internationalen Rechtszuſtande. 
dem betreffenden Artikel wird auch der 
Fürſt perſönlich, mit Betonung ſeiner Jugend⸗ 
lichkeit, ziemlich wegwerfend behandelt; der 
Volksjubel ſcheine ihn betäubt zu haben. Der 
Artikel bemerkt, das Vorgehen des Fürſten gebe 
den Gegnern wirkſame Argumente, in Kon⸗ 


ſtantinopel ihren Einfluß geltend zu machen. — 


Inzwiſchen richtete Fürſt Ferdinand aus Kaſan⸗ 


In 


lik an einen hochgeſtellten Freund ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters in Deutſchland folgendes Tele⸗ 
gramm: „Ich bin glücklich, Ihrem Rathe, unge⸗ 
ſäumt die Reiſe nach Bulgarien anzutreten, 
gefolgt zu ſein. Der Empfang war überherzlich 
und reizend, die Leute ſind ſehr brav.“ 


London, 18. Auguſt. Die neuerdings 
wieder durch die Blätter gegangene Nachricht 
von dem Tode Stanley's wird von der Kongo⸗ 
regierung entſchieden in Abrede geſtellt. Der 
letzte hier eingetroffene Bericht reiche über den 


20. Juni hinaus, zu welcher Zeit Stanley 
bereits den Landweg betreten habe. Nachrichten 
könnten daher vor mehreren Wochen überhaupt 
nicht eintreffen. 


Provinzielles. 
Strasburg, 18. Auguſt. In unſerm 


Kreiſe treiben noch immer Aberglauben und 


Dummheit ſonderbare Blüthen; ſo ſtand vor 
einigen Tagen ein halbwüchſiger Burſche vor 
dem hieſigen Schöffengericht, um ſich wegen 
Thierquälerei zu verantworten; die Verhandlung 
ergab, daß, um auf einem nahen Dorf eine 
„beherte Frau“ zu kuriren, die Dorfweiſen für 
nöthig erachtet hatten, eine ſchwarze Henne zu 
zerreißen, das warme Herz derſelben mit drei 
Stecknadeln und zwei Regenwürmern geſpickt 
in einem Topf zu kochen und dann der Kranken 
zum Genuß zu geben. Alles dies hatte der 
Burſche zu Wege gebracht, er hatte mit Mühe 
in einer der umliegenden Ortſchaften eine 
ſchwarze Henne erworben und dieſelbe an den 
Beinen auseinandergeriſſen; gefragt, was er 
zu ſeiner Vertheidigung anzuführen habe, er⸗ 
widerte der Junge, daß die Kranke allerdings 
behert geweſen fein müſſe, denn der Topf ſei 
beim Hineinlegen der Henne geſprungen und 
da es ſich um ſeinen Topf gehandelt habe, 
ſei er genug beſtraft; das Gericht war indeß 
anderer Meinung, es beſtraft den Jungen unter 
Annahme mildernder Umſtände mit einem Tage 
Gefängniß. — Am verfloſſenen Sonntag fand 
hierſelbſt die feierliche Einſegnung der erſten 
katholiſchen Konfirmanden ſtatt, die des Leſens 
und Schreibens Kundigen erhielten zum Andenken 
an den Tag Gebetbücher geſchenkt; leider 
konnte man wahrnehmen, daß ſich unter den 
Kindern eine recht bedeutende Anzahl ſolcher 
fanden, die nicht mit einem derartigen Geſchenk 
bedacht werden konnten. 


x Brieſen, 18. Auguſt. Zur Feſtſtellung 
der Zahl der Mitglieder des Kreistages ſowie 
zur Vertheilung der Kreistags⸗Abgeordneten auf 
die einzelnen Wahlverbände für den neuen 
Kreis Brieſen hat am 22. d. Mts. hier unter 
Vorſitz des Herrn Landraths von Stumpfeldt 
eine Sitzung ſämmtlicher Wahlverbände ſtatt⸗ 
gefunden. Der neue Kreis Brieſen wird nach 
den Ermittelungen des Kgl. Statiſtiſchen Bü⸗ 
reaus 39 401 Einwohner zählen, davon fallen 
auf Brieſen 4653, auf Gollub 2633 und auf 
das platte Land 32 115. Hiernach find 27 
Kreistagsabgeordnete zu wählen und zwar 
Seitens der Städte 5 (Briefen 3, Gollub 2), 
Seitens der größeren Grundbeſitzer 11 und 
Seitens des Wahlverbandes der Landgemeinden 
gleichfalls 11. 
innerhalb 4 Wochen Beſchwerde an den Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuß zuläſſig. 

Fordon, 18. Auguſt. Vor einiger Zeit 
haben wir berichtet, daß ein Glaſermeiſter aus 
Fordon, der vor einigen Wochen verſchwunden 
war, kürzlich in Hamburg aufgetaucht ſei und 
ſich nach Amerika eingeſchifft habe. Dieſer Tage 


iſt der Europamüde unangemeldet zu ſeiner 


Familie nach Fordon zurückgekehrt. (O. P.) 
Kulm, 16. Auguſt. Heute fand das 50- 
jährige Jubiläum des hieſigen Königlichen 
Gymnaſiums ſtatt. Abends 7½ Uhr wurde 
in der Turnhalle des Gymnaſiums die Antigone 


von Sophokles in deutſcher Sprache, Muſik 


von Mendelsjohn-Bartholdy, unter Mitwirkung 
der Kapelle des hieſigen Jägerbataillons auf⸗ 
geführt. Morgen, als am erſten Feſttage, be⸗ 


ginnt um 9 Uhr Morgens der Gottesdienſt in 


der Gymnaſialkirche, dem um 10½ Uhr ein 
Feſtakt in der Aula des Gymnaſiums und um 
2 Uhr Nachmittags ein Diner in der Turn⸗ 
halle folgt. Um 7 Uhr beginnt das Garten⸗ 
feſt in Bengs Hotel, dem ſpäter ein Ball folgt. 
Am Donnerſtag Nachmittags 2 Uhr iſt ein 
Auszug der Feſttheilnehmer auf die Nonnen⸗ 
kämpe, woſelbſt Schauturnen, Turnſpiele, 
Konzert der Kapelle des Jägerbataillons und 
der Gymnaſial⸗Schülerkapelle ftattfindet, geplant. 
Herr Kapellmeiſter Homann vom hieſigen Jäger⸗ 
bataillon hat einen „Feſtmarſch zur Erinnerung 
an das 50jährige Jubiläum des Königl. Gym⸗ 
naſiums zu Kulm“ der Schülerkapelle gewidmet. 
Herr Oberpräſident von Ernſthauſen und Herr 
Provinzialſchulrath Dr. Kruſe ſowie noch andere 
hohe Perſönlichkeiten, u. a. der Generalvikar 
Dr. Lüdtke, Vertreter des Biſchofs von Kulm, 
ſind hier eingetroffen, um an der Jubiläums⸗ 
feier theil zu nehmen. Der Herr Kultus⸗ 
miniſter hat der Einladung nicht Folge leiſten 
können, ſeine Glückwünſche für das fernere 
Gedeihen der Anſtalt aber ſchriftlich überſandt. 
Aus Anlaß dieſer Jubiläumsfeier iſt dem 
Gymnaſialdirektor Dr. Iltgen der Rothe Adler⸗ 


Gegen dieſe Feſtſtellung iſt 


orden vierter Klaſſe uud dem Oberlehrer Lands⸗ 
berg wie bereits gemeldet der Profeſſortitel 
verliehen worden. 

Stuhm, 16. Auguſt. Herr Erlanger aus 
Fürth hat die Peter Funk'ſche Brauerei zu 
Stuhm, die er am 12. d. M. für das Meiſt⸗ 
gebot von 51000 Mk. in der Zwangsver⸗ 
ſteigerung erſtand, inzwiſchen an Herrn Put⸗ 
kammer aus Rummelsburg für 48 000 Mk. 
weiter verkauft. 


Danzig, 18. Auguſt. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder der drei hieſigen Kriegervereine waren 
geſtern Abend im Bildungsvereinshauſe zu⸗ 
ſammengetreten, um zu berathen, in welcher 
Weiſe der Kaiſer bei ſeiner Ankunft in Danzig 
von den Kriegervereinen empfangen werden 
fol. Es wurde beſchloſſen, daß die am 11. 
k. Mts. mit den Vormittagszügen hier ein⸗ 
treffenden Deputationen auswärtiger Krieger⸗ 
vereine ſich im Schützenhauſe ſammeln ſollen, 
wo fie von den hieſigen Kriegervereinen begrüßt 
werden. Man will ſich dann nach Langgarten 
begeben, wo die Vereine mit Genehmigung der 
königl. Kommandantur zum Empfang des 
Kaiſers Aufſtellung nehmen. Nachmittags be⸗ 
gehen ſämmtliche Vereine im Schützenhauſe ein 
Feſt. — Für den bevorſtehenden Winter bieten 
ſich unſerer Arbeiterbevölkerung leider wenig 
tröſtliche Ausſichten. Die größeren Bauten, 
welche noch in der Ausführung begriffen waren, 
ſind nahezu vollendet, neue ſtehen für die nächſte 
Zeit nicht bevor. Auf den Werften und in den 
größeren Etabliſſements findet ſich auch ſehr 
wenig Beſchäftigung und das Arbeiterperſonal 
wird faſt überall eher vermindert als vermehrt. 
Unter ſolchen Verhältniſſen wird es doppelt 
ſchwer empfunden werden, daß nun auch die 
königliche Gewehrfabrik ſich genöthigt ſieht, 
ihren Betrieb allmählich bedeutend einzuſchränken, 
weil die Herſtellung der nöthigen Anzahl neuer 
Gewehre jetzt nahezu erreicht iſt. Circa 250 
Arbeitern iſt, wie ſchon gemeldet wurde, aus 
dieſem Grunde am letzten Sonnabend die be⸗ 
vorſtehende Entlaſſung angekündigt, weitere 
Kündigungen werden aber noch folgen, denn 
bis 1. Oktober ſoll das Arbeiterperſonal der 
Fabrik um 700 Mann vermindert und gleich⸗ 
zeitig der Nachtbetrieb eingeſtellt werden. 

Marienwerder, 18. Auguſt. Einer 
ſoeben erlaſſenen Verfügung unſerer Polizei⸗ 
verwaltung iſt es zu danken, daß unſere muſi⸗ 
kaliſchen Martern in Zukunft nur noch einige 
Stunden dauern werden. Nach dieſer Verfügung 
wird es den umherziehenden Muſikern künftighin 
am Mittwoch nur noch bis 12 Uhr Mittags 


geſtattet ſein, auf Straßen und öffentlichen 
ee 


Plätzen zu ſpielen. 


Pr. Friedland, 17. Auguſt. Heute Nach x 


mittag iſt das Richten des Kirchthurms der 
evangeliſchen Kirche beendet worden. Eine 
Fahne auf der Spitze des Thurmes verkündete 
das freudige Ereigniß; eine Kapelle ſpielte 
Choräle. 

Hammerſtein, 18. August. Auf Anregung 
des Herrn Kreislandraths hat die hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in ihrer Sitzung am 
13. d. M. den Bau eines Schlachthauſes be⸗ 
ſchloſſen, jedoch nur unter der Vorausſetzung, 
daß zu den Bau⸗ und Unterhaltungskoſten aus 
Kreismitteln ein entſprechender Beitrag gewährt 
wird. (K. T.) 

Lyck, 17. Auguſt. Am letzten Sonntage 
kochte eine Frau in Kallinowen zum Kindtaufs⸗ 
ſchmauſe in einem Topfe Branntwein auf. 
Dieſer fing Feuer und im Nu ſtand das ganze 
Haus in Flammen. Die Leute retteten mit 
knapper Noth das Leben. — Vergangene Woche 
wurde am hellen Tage ein Lehrer aus Piasken 
bei Lyck auf einem Feldwege von Strolchen 
überfallen, zuerſt durch einige Hiebe betäubt 
und dann beraubt. Der Mann ſtarb am andern 
Tage an den erhaltenen Verletzungen. (Gef.) 

Königsberg, 18. Auguſt. Zu den Kaiſer⸗ 
tagen nehmen die Vorbereitungen nunmehr 
immer greifbarere Geſtalt an. Die alte Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Königsberg rüſtet ſich diefes 
Mal offenbar in größerem Maße wie ſonſt. 
Ueberall werden noch die Häuſer geputzt und 
geſtrichen und die Straßen gebeſſert, um dem⸗ 
ſelben ein gutes und freundliches Anſehen zu 
geben. Auch die Beſtimmungen wegen Empfangs 
des Kaiſers ſind bereits getroffen. — In dieſen 
Tagen wurde in einem Chauſſeegraben unweit 
Königsberg die Leiche eines unbekannten Mannes 
gefunden, bei der die zur Leichenſchau herbei⸗ 
gerufene Gerichtskommiſſion Anzeichen des Er⸗ 
ſtickungstodes vorfand. Als der Gerichtsarzt 
nähere Unterſuchung anſtellte, fand er im 
Schlunde des todten Mannes ein zwölf Zenti⸗ 
meter langes und vier Zentimeter breites Stück 
rohes Schweinefleiſch ſtecken. Nach angeftellter 
Ermittelung wurde der Unglückliche in einem 
Kruge bei dem Diebſtahle eines Stücks rohen 
Schweinefleiſches betroffen, ihm der größte 
Theil desſelben aber entriſſen, ſo daß er nur 
mit einem kleinen Theile entwiſchen konnte, das 
ihm, als er dasſelbe in aller Haſt verſchlingen 
wollte, den Tod brachte. G. H. Z.) 

x Bromberg, 18. Auguſt. Der Ma⸗ 


ſchinenmeiſter C. E. Müller hierſelbſt hat einen 
neuen Apparat zur Sicherung der Dampfkeſſel 2 
gegen Exploſionen erfunden, der Beachtung vern 


— ——— —j— 
— # 1 
\ 


. ‚verbrannt. Das Geſchoß iſt zwar nur in die 


0,70 0,80, Eier (Mandel) 0,50, Kartoffeln 
(Str.) 1,80 —2,00, Aale 0,80 —1,00, Hechte 
0,60, Barſche 0,40, Mittelfiſche 0,25, kleine 
Fiſche 0,10 das Pfd., Krebſe 0,80—5,00 das 
Schock, Bohnen (Pfd.) 0,07, Kohlrabi (Mandel) 
0,10, Mohrrüben (Pfd.) 0,10, Gurken (Mandel) 
0,25 —0,60, ſaure Kirſchen (Pfd.) 0,10 —0,15, 
Birnen 0,20, Aepfel 0,10 —0,15 das Pfd., junge 
Hühner (Paar) 0,80 —1,20, junge Enten 
(Paar) 1,50 — 2,50, Stroh 2,00, Heu 2,50 Mk. 
der Zentner. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
4 Perſonen, darunter 2 Geſellen, die ſich auf 
der Straße prügelten. 

— [Von der Weichſel.] Das 
Waſſer fällt anhaltend, heutiger Waſſerſtand 
0,09 Mtr. unter Null. 


und die ihm voraus eilenden geheimnißvollen 
Bänder. „Ich bin nur neugierig, ob es über⸗ 
haupt finſter werden wird!“ „Aber ich bitte 
Sie, es muß doch!“ „Nun, es könnte 
auch nicht ſein, bei der Bewölkung!“ 
— Dort, ſehen Sie, der Mondſchatten!“ 
die Köpfe recken ſich nach allen möglichen und 
unmöglichen Himmelsgegenden. „Bewahre, das 
ſind nur Wolken.“ „Aber dort.“ „Das iſt der 
Rauch vom Dampfer.“ „Wo bleibt der 
Finſternißwind ?“ — Ein fahles Licht verbreitet 
ſich über die Erde, es wird mit unheimlicher 
Geſchwindigkeit dunkler und dunkler, die 
ſchwatzende lachende Gruppe wird ſtill. Jeder 
empfindet unwiderſprechlich die Gegenwart einer 
Macht, die weit über jeden menſchlichen Ein⸗ 
fluß erhaben die Geſchicke der Welt lenkt. Aber 
nur einen Augenblick dauert der großartige 
Eindruck. Schnell wie es geſchwunden kehrt 
das Licht zurück, und mit ihm die alte Fröhlich⸗ 
keit. Man rüſtet ſich zum Aufbruch. „Was, 
Sie wollen ſchon gehen, die Erſcheinung dauert 
ja bis 6 Uhr 16 Min.“ — „Ja, aber wir ſind 
doch von der Vorſtadt, ohne Kaffee, und man 
ſieht ja doch nichts.“ — „Was werden wir 
denn mit den Gläſern machen?“ „Die verwahren 
wir für lachende Erben.“ — Widerwillig ver⸗ 
läßt man die Höhen des Ufers, aber kaum 
Einer wird es bereut haben, dorthin gegangen 
zu ſein, denn Jeder kann wenigſtens die Be⸗ 
friedigung haben, die ein beſcheidener Beobachter 
für ſich erwarb in dem Gedanken: „Ich kann 
mir doch wenigſtens jetzt genau vorſtellen, wie 


folgende hübſche Schilderung zugehen zu laſſen: 
Der Vorabend des großen Ereigniſſes war ge⸗ 
kommen und jeder Gebildete, der ſich für kos⸗ 
miſche Vorgänge intereſſirte, befand ſich in be⸗ 
greiflicher Aufregung. Es iſt doch eine eigene 
Sache, wenn die großen Himmelslichter, die 
ſcheinbar körperlos im Raum ſchweben, ſo zu 
ſagen handgreiflich in die Erſcheinung treten, 
wenn man ſieht, daß der ſilberne Mond einen 
Schatten wirft, gerade ſo wie der erſte beſte 
Klotz. Auch iſt die Laienwelt wiederholt aufge⸗ 
fordert ihre Beobachtungen in den Dienſt der 
Wiſſenſchaft zu ſtellen, bei einem ſo wichtigen 
Vorgange iſt auch die geringſte Notiz von 
Werth. Man könnte eine ungefähre Schätzung 
machen über die Höhe, in der der Mondſchatten 
die Atmoſphäre trifft oder man könnte eine 
Zeichnung der Korona entwerfen, wie ſie ſich 
dem unbewaffneten Auge darſtellt. Wie wäre 
es gar, wenn man in unmittelbarer Nähe der 
Sonne jenen kleinen Planeten entdeckte, nach 
dem die Aſtronomen bisher vergeblich geforſcht 
haben. Wahrſcheinlich iſt es ja nicht, aber für 
alle Fälle ſteckt man Papier und Bleiſtift in 
die Rocktaſche. Praktiſche Leute laſſen ſich vom 
Nachtwächter wecken; andere, die ſich am lieb⸗ 
ſten auf ſich ſelbſt verlaſſen, verbringen 
die Nacht in unruhigem Halbſchlummer 
auf den Stundenſchlag lauſchend. Jugendliche 
Gemüther, die gewiß ſind nicht vor Tage auf⸗ 
zuwachen, wenn ſie überhaupt einſchlafen, 
ziehen es vor die Nacht zu durchwachen, denn 
um Alles möchte man nicht einen Anblick ver⸗ 


dient. Bei manchen Keſſelexploſionen iſt man 
über die Urſache derſelben bisher im Unklaren 
geblieben, in den weitaus meiſten Fällen hat 
man jedoch unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß zu 
niedriger Waſſerſtand die Urſache war. Die 
ſichere und zuverläſſige Erkennung des Waſſer⸗ 
ſtandes im Dampfkeſſel iſt daher ein weſent⸗ 
liches Vorbeugungsmittel gegen jene Gefahr. 
Der Apparat Müllers giebt nun durch ein 
Alarmſignal auf jede Entfernung hin, alſo auch 
nach den Bureaus der Betriebsleitung ꝛc. kund, 
wenn der Waſſerſtand unter das erforderliche 
Maß ſinken will; er beſteht nämlich aus einem 
elektriſchen Signalgeber, der mit einem auf dem 
Waſſer des Keſſels ruhenden Schwimmer in 
Verbindung ſteht. Die Anbringung iſt in jedem 
Keſſel einfach, die Anſchaffung nicht koſt⸗ 
ſpielig. — Beſtellungen zur prompten Lieferung 
wollen gerichtet werden an den Erfinder, 
C. E. Müller, Maſchinenmeiſter in Bromberg, 
Wallſtraße 10 oder an die Eiſen⸗ und Ma⸗ 
ſchinenhandlung von J. Moſes in Bromberg. 
Die Preiſe ſind mäßig. Bereits vorhandene 
Schwimmer, Sandkörper können verwendet 
werden. In der Fabrik des Herrn C. A. 
Franke Bromberg und in der Maſchinenfabrik 
des Herrn Alb. Wieſe Nachf.⸗Bromberg ſind 
Allarm⸗Apparate bereits in Anwendung gebracht. 

Bromberg, 18. Auguſt. Zu dem geſtern 
gemeldeten Ueberfall im Rinkauer Walde geht 
der „Oſtd. Pr.“ heute der nachſtehende er⸗ 
gänzende Bericht zu: Ein Mädchen, namens 
Auguſte Herk aus Nimtſch, begleitete vorgeſtern 


Submiſſions -Termine. 


Königl. Oberförſterei Leszuo bei Schönſee. Ver⸗ 
kauf von Eichen-, Buchen: Kiefernholz darunter 
auch Nutzholz aus den Beläufen Neulinum und 
Schemlau im Gaſthauſe zu Damerau am 22. 
Auguſt, Vorm. 10 Uhr. 


—— — — — — 
Holztransport auf der Weichſel: 


Am 19. Auguſt find eingegangen: Iſrael Kihl von 
Abraham Karpf u. Kihl⸗Ulanow, an Verkauf Thorn 
2 Traften 4903 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. Auguſt. 
Fonds: ſchwach. 118. Aug. 


Morgen ihre Mutter und Schweſter, die zum ſäumen, der im Leben nie wiederkehren wird.] es geweſen wäre, wenn die Wolken den Horizont] Auſſiſche Banknoten . 178,0 178,60 
Wochenmarkte in der Stadt geweſen waren, ein [Es ſchlägt 3 Uhr; wir erheben uns. Die nicht bedeckt hätten.“ — Dieſem Bericht fügen Re Rn ER 178,00 178,30 
Stück durch den Wald. Auf dem Rückwege Straße erweiſt ſich im Scheine einer vereinzelten] wir noch bei, daß ſich trotz der ungünſtigen Polish 0 . 9800 2m 
begegnete fie einem Soldaten, der ſie anhielt Gaslaterne als naß, aber das iſt gerade gut, Witterung (anhaltender Regen) viele hundert de. 105 undbriefe 51,70] 51.50 
und fragte, ob ſie nicht andere Soldaten im es hat ſich vermuthlich in der Nacht abgeregnet. | Perſonen auf der Eiſenbahnbrücke und auf den] Weſtpr Pfandbr. 3½ %% neul. II. 97,90 97,90 
Walde geſehen hätte. Als ſie die Frage ver⸗ Wir betreten die öde Gaſſe, ein feiner Regen an dieſelbe am rechten Weichſelufer anſchließen⸗ S Br artist 457,50 En 
neinte, ſchlug fie der Soldat mit dem Seiten⸗ ſprüht herab. Schade, aber es hätte noch] den Feſtungswerken eingefunden hatten, um den Diltonto Conm⸗Authele * oe — 
gewehr mehrere male über den Kopf, ſo daß ſie ſchlimmer kommen können; überdies iſt es hochintereſſanten Vorgang zu beobachten. Viele] Weizen: gelb Auguſſt 153,00] 152,75 
zuſammenbrach. Dann feuerte der Angreifer beſſer es regnet vorher als gerade während | andere Perſonen hatten in der Stadt und auf September ⸗Ottober 154,50 154,75 
aus ſeinem Gewehre noch einen Schuß auf ſie des großen Ereigniſſes. In der Breiteſtraße den Vorſtädten Dächer beſtiegen, alle hielten Loco in New⸗Nork Sic. sie 
ab. Von da ab verlor fie das Bewußtſein.] wird es ſchon belebter, Gruppen von Bekannten | geduldig aus, bis die Sonnenfinſterniß voll⸗ Roggen: PH e cba er 1 
Als fie wieder erwachte, war der Angreifer finden ſich zuſammen. „Haben Sie auch ges. ſtändig vorüber war, trotzdem die Sonne durch Ortober-Rovomber 118,70] 118.70 
verſchwunden. Mit vieler Mühe und großer | färbte Glaſer bei ſich?“ „Ja natürlich, aber dichte Wolken bedeckt blieb. Lautloſe Stille November⸗Dezbr. 121,70 121,70 
Anſtrengung ſchleppte ſich das Mädchen darauf | meins iſt ſo dunkel, daß man nicht einmal eine herrſchte überall während der totalen Finfterniß, | Rüböl: September⸗Oktober 45,50 43,50 
bis zum Forſthauſe, wo es, wie geſtern ges | Lampe dadurch ſehen kann.“ „Das iſt gerade | die etwa 2 Minuten angehalten hat. Spiritus: N Zu 7288 


das Richtige, bedenken Sie doch die intenſive 
Leuchtkraft der Sonne, wenn man ungeſchützt 
hineinblickt, iſt das Augenlicht verloren.“ „Wie 
ſchrecklich, aber ich habe mir doch noch ein 
rothes und ein grünes Glas beſorgt.“ „Und 
ich habe eine blaue Brille.“ Die Jakobsberge 
ſind erreicht, eifrige Beobachter eilen noch weiter, 
um dem großen Schauſpiel wenn möglich noch 
näher zu ſein, aber das Gros bleibt hier zurück. 
[Am Rande der Böſchung zieht ſich ein Wall 
von Regenſchirmen hin. Kinder jeden Alters 
ſind zahlreich vertreten, doch bemerkten wir 
nur ſolche, die bereits ſelbſtſtändig gehen konnten. 
Ein Knabe führt ein kleines Hündchen an einer 
Leine bei ſich: „Wie reizend, da können wir 
gleich beobachten, wie die Thiere ſich bei der 
Finſterniß benehmen.“ „Gewiß; wenn es ein 
Vogel wäre, würde er unzweifelhaft in ſein 
Neſt flattern.“ Der Regen wird ſtärker, die 
freudige Erregung geringer, aber noch hält 
man die Hoffnung aufrecht. „Finden Sie 
nicht, daß es aufhört zu regnen?“ „Bewahre, 
es hört auf langſam zu regnen.“ — „Wo 
wird denn eigentlich die Sonne aufgehen?“ 
fragt ein jugendlicher Beobachter. „Gerade 
vor uns, etwas links, ſehen Sie denn nicht? 
Wo die Bromberger Vorſtadt iſt, da iſt 
Weſten.“ — „Es iſt ſo hell, die Sonne brauchte 
erſt garnicht aufzugehen. „Sie wird es aber 
doch thun 4 Uhr 49 Minuten.“ „Wie lange 
iſt es noch bis dahin?“ „Noch 10 Minuten.“ 
„Ich bitte Sie“, ruft eine ängſtliche Stimme, 
„treten Sie nicht ſo nahe an den Rand, der 
Finſternißwind könnte Sie mit ſolcher Gewalt 
ergreifen, daß Sie hinabſtürzen.“ „Iſt der jo 
ſtark?“ „Gewiß und abgeſehen davon iſt der 
Eindruck der Finſterniß ſo groß, daß man nicht 
weiß, was geſchehen kann.“ „Sie haben Recht, 


meldet, am Morgen des geſtrigen Tages in 
einem höchſt traurigen Zuſtande gefunden wurde. 
Der Arzt, welcher die Bedauernswerthe unter⸗ 
ſucht hat, konſtatirte drei ſchwere Wunden am 
Kopfe und mehrfache Verletzungen der Hände, 
ſowie einen Schuß in den Oberſchenkel. Der 
Schuß muß aus nächſter Nähe abgefeuert wor⸗ 
den ſein, denn die Kleider des Mädchens waren 
von Pulverdampf geſchwärzt und zum Theil 


— [Berpachtung.] Der am Jakobs⸗ 
Hospital Nr. 217 Neuſtadt gegenüber dem 
Wallmeiſterhauſe eingerichtete Platz, etwa 
60 Quadratruthen groß, mit Ausſchluß des 
Terraintheils, worauf der proviſoriſche Spritzen⸗ 
ſchuppen erbaut iſt, iſt heute auf drei Jahre 
vom 1. Oktober 1887 bis 1. Oktober 1890 
verpachtet worden. Meiſtbietender blieb Herr 
Töpfermeiſter Grau mit ſeinem Gebot von 
165 M. jährlich. Bisher brachte der Platz 
eine Miethe von nur 130 M. jährlich. 

— [der Zirkus E. Blumenfeld 
Ww. !] gedenkt hier einige (etwa 8) Vorſtellungen 
zu geben und mit denſelben am 25. d. Mts. 
zu beginnen. Der Zirkus hat innerhalb der 
letztvergangenen 8 Jahre wiederholt unſeren 
Ort beſucht und ſich jedesmal großer Aner⸗ 
kennung zu erfreuen gehabt. Das wird auch 
gewiß in dieſem Jahre der Fall ſein. Die 
neueſten Nachrichten über die Leiſtungen des 
Zirkus lauten im hohen Maße anerkennend. 

— [Opern ⸗ Konzert.] Unſer Referat 
über das geſtern ſtattgefundene Konzert ſtellen 
wir wegen Raummangels bis zur nächſten 
Nummer zurück. N 

— [Ausflug.] Die Schülerinnen der 
Klaſſe Ia der höheren Töchterſchule haben geſtern 
unter Führung des Direktors, Herrn Dr. 
Cunerth und vieler Lehrer und Lehrerinnen 
der Anſtalt einen Ausflug nach Wieſes Kämpe 
unternommen, wo bei Spiel, Geſang und Tanz 
ein herrlicher, von der beſten Witterung be⸗ 
günſtigter Nachmittag verlebt wurde. 

— [In der heutigen Ferien- 
ſtrafkammerſitzun 3) wurden verurtheilt: 
Der Arbeiter Wilhelm Klebs aus Gemowitz 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 6 Monaten Ge⸗ 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Auguſt. 45 
(v. Portratius u. Grothe.) 

Loco 73,50 Brf. 72,00 Geld — — bez. 

Auguſt 73,50 „ —.— —.— 
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Fleiſchtheile eingedrungen, immerhin ſoll aber 
die Wunde lebensgefährlich ſein. Der An⸗ 
greifer iſt ein Soldat der hieſigen Garniſon; 
derſelbe ſoll, wie man uns mittheilt, geiſtes⸗ 
krank geworden ſein. 

Poſen, 18. Auguſt. Am Sonnabend Abend 
gerieth, dem „Poſ. T.“ zufolge, ein hieſiger 
ehemaliger Droſchkenkutſcher mit ſeinem er⸗ 
wachſenen Sohne in Streit, wobei er dieſem 
mit einem Meſſer den Bauch aufſchlitzte, daß 
die Eingeweide hervorquollen. Der Vater will 
von dem Sohn gleichfalls mit dem Meſſer 
früher einmal derartig verletzt worden ſein, daß 
er mehrere Monate arbeitsunfähig geweſen ſei. 
—— —— . ns 


Lokales. 
Thorn, den 19. Auguſt. 


Aa den ea ab g ondmean 
an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Herrn 
Wendiſch iſt heute in vereinigter Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten Herr 
Stadtrath Benno Richter mit großer Majorität 
gewählt worden. 

— ey Die 
Löbauer Kreis⸗Sparkaſſe hat das Gut Roſenthal 
für 126 000 M. an Herrn Moritz in Wawer⸗ 
witz verkauft. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
5 Thorn, den 18. Auguſt 1887. 
Aufgetrieben waren 4 Kälber, 6 Rinder, 180 
Schweine, unter letzteren 20 fette, die je nach Be⸗ 
ſchaffenheit mit 32—34 bew. 28—30 Mk. für 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt wurden. Der Verkehr war nicht 
lebhaft, nur ein Theil des Auftriebs wurde verkauft. 


Danzig, den 18. Auguſt 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen ruhig bei mäßigem Umſatz und unver⸗ 
änderten Preiſen. Bezahlt für inländiſchen friſchen 
bunt bezogen 131/2 Pfd. Mk. 155, hellbunt 124/5 
Pfd. Mk. 160, für polniſchen Tranſit alt hellbunt 
129 Pfd. Mk. 139, für ruſſiſchen Tranſit friſch roth 
milde 134/5 Pfd. Mk. 134. 
Roggen bei 3 Angebot unverändert. In⸗ 
ländiſcher 123 Pfd. Mk. 104½, polniſcher Tranſit 
124/5 Pfd. Mk. 81. 
5 iſt nur ruſſiſche Tranſit Futter⸗ 100 Pfd. 
0 

Hafer und Erbſen ohne Handel. 

Rübſen ohne Zufuhr. 

Rohzucker unverändert, Mk. 12 tranſito Geld. 

Depeſ ch en. London 17/8. Weizen und Mais 
ruhig, ſtetig. Hafer weichend. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— [Die Anſiedelun skommiſſion]!] man muß fein Leben nicht leichtſinnig auf’ fängniß; der Gärtner Johann Kozlowski aus] 2 in 

für Poſen und Weitprenken hat 100 Aa Spiel arte — za e Robakowo wegen deſſelben Verbrechens zu 8 Stundej zum f. e wi 
„Köln. Ztg.“, um Fehlgriffe zu vermeiden, durch] ſehen Sie im Oſten den roſa Schimmer?“ 4 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen] 7507 EST NET ni he. 
welche die ganze Anfiedelungsarbeit von vorn: „Ja wohl, ſehen Sie nur durch das rothe Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläffigteit | 3 BE 7488 1145 17 6 10 

herein lahmgelegt werden könnte, beſchloſſen,] Glas, dann wird es noch viel roſiger.“ — von Polizeiaufſicht; der Müllergeſelle Adolph 19.| 7 ha. | 748.0 412.3 N 3 


Tietz aus Lendenthal wegen Urkundenfälſchung, 
einfachen Diebſtahls und Unterſchlagung zu 
einer Geſammtſtrafe von 6 Monaten Gefängniß; 
der Pferdeknecht Bukowski aus Kornatowo wegen 
Hausfriedensbruchs und Nöthigung zu 5 Mo⸗ 
naten Gefängniß; der Arbeiter Karl Liedtke 
aus Brzezowko in Polen wurde von der An⸗ 
klage der vorſätzlichen Beförderung der Deſertion 
eines deutſchen Soldaten freigeſprochen. 

— [Betrug.] Eine Bäuerin hatte heute 
auf dem Wochenmarkt ein Zweimarkſtück in Zah⸗ 
lung erhalten, den Empfang der Münze aber 
beitritten, als ſie eine Kleinigkeit herausgeben 
ſollte. Als die Polizei zur Schlichtung des 
Streits herbeigerufen wurde, nahm die Frau 
das Geldſtück in den Mund und verbarg es 
unter der Zunge. Dort wurde es gefunden, 
die Frau ſieht ihrer Beſtrafung wegen ver⸗ 
ſuchten Betruges entgegen. 

— [Der heutige Wochenmarkt 
war reichlich beſchickt, nur an Fiſchen machte 
ſich Mangel bemerkbar. Es koſtete: Butter 


in dieſem Sommer nur verſuchsweiſe zu beginnen 
und auf Grund der jo gewonnenen Erfahrungen 
erſt im nächſten Jahre mit der Zertheilung der 
gekauften Rittergüter und mit der Austheilung 
des Landes an deutſche Bauern im größeren 
Maßſtabe vorzugehen. Gegenwärtig find bereits 
fünf Herrſchaften ganz oder theilweiſe zerlegt 
(Dollnick⸗Paruſchke, Woiciechowo, Slonskowo, 
Komorowo, Rynsk), bei denen allen die ver⸗ 
ſchiedenſten Syſteme zur Anwendung gelangen. 
Die Unterſchiede beziehen ſich hauptſächlich auf 
die Dorfanlage (ob das Dorf ein geſchloſſenes 
ſein oder aus Einzelgehöften ſich zuſammenſetzen 
jol), ferner auf die Größe der einzelnen 
Bauerngüter, auf das Größen⸗ und Lagenver⸗ 
hältniß der einzelnen Ackerſchläge zu einander. 
Die Arbeiten ſind nach den einlaufenden Nach⸗ 
richten im vollen Gange. Die Dörfer werden 
natürlich deutſche Namen erhalten. 

— e die Eindrücke] bei 
der Beobachtung der Sonnenfinſterniß hier hatte 
eine hieſige junge Dame die Güte, uns nach⸗ 


„Mir iſt kalt“, ſagt eine klagende Stimme. 
„Mache Dir Bewegung und ſtelle Dich von 
einem Fuß auf den andern“, heißt es. Den 
Platz zu verlaſſen iſt nicht räthlich, denn es iſt 
wie im Theater in der erſten Logenreihe. 4 Uhr 
49 Minuten, da ruft ein helles Stimmchen: 
„Da fährt der Dampfer“, und wirklich iſt dies 
in dieſem Augenblicke der intereſſanteſte Vorgang. 
Noch 5 Minuten; die Sonne iſt unweigerlich 
aufgegangen, aber die Nebelwand weicht nicht 
vom öſtlichen Horizont und das große Schau⸗ 
ſpiel findet unter „unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt““ Man ſucht nach einem ſchwachen 
Troſt: „Vielleicht iſt heute garnicht der richtige 
Tag und die Aſtronomen haben ſich geirrt.“ 
„Das iſt keinesfalls anzunehmen.“ Ob es wohl 
überall ſo bewölkt iſt wie bei uns?“ „Das iſt 
nicht wahrſcheinlich.“ Die totale Verfinſterung 
ſoll 5 Uhr 21 Minuten eintreten, noch iſt alſo 
Hoffnung, daß man wenigſtens den Mond⸗ 
ſchatten ſehen wird, der wie ein rieſiges 
ſchwarzes Geſpenſt auf die Erde ſauſen ſoll, 


Waſſerſtand am 19. Auguſt Nachm. 3 Uhr: 0,09 Mtr. 
unterm Nullpunkt. 
—f——ũͤ—— — —ä—äÿ———— 


Telegraphiſche Depeche 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Petersburg, 19. Anguſt. Die 
geitrige Moskauer Zeitung bringt einen 
ängeren Artikel, ausführend daß die 
Behauptung gewiſſer Zeitungen, Kat⸗ 
koff habe Deutſchland fanatiſch ge 
haßt, dagegen Frankreich geliebt, durch⸗ 
aus auf Irrthum beruhe. 


Die ſo ſehr beliebten er Ganz⸗ 
daunen per Pfund 2 M. 30 ſowie 
prima Halbdaunen zu 1 M. 60, und 
2 M. verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
nicht unter 10 Pfund das größte Bettfedern⸗ 
Lager von C. F. Kehnroth, Hamburg. (Um⸗ 
tauſch gejtattet). Bei Abnahme von 50 Pfund 
50% Rabatt. f 


Dankſagung. 

Für die bei der Beerdigung meines lieben 
Mannes, unſeres uns unvergeßlichen Vaters, 
Onkels und Schwiegervaters, des Reſtaura⸗ 
teurs Michael Lanzendörfer, er: 
wieſene große, herzliche Theilnahme und 
Beileidsbezeugungen jagen wir Allen, ins⸗ 
beſondere aber dem Herrn Pfarrer An- 
driessen für ſeine jo troſtreichen, erbauen⸗ 
den Worte, ſowie den Herren der Liedertafel 


| 


| Ausführliche und illustrirte 
Prospecte | 
gratis und franco durch die 
N Curdirection Wiesbaden. | 
Der Curdirector: F. Hey’l. | 


für ihre überraſchende, große Aufmerkſamkeit 
unferen tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Baugewerkſchule zu Höxter a. W. Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Bekanntmachung. Beginn des Winterſemeſters 2. November; Vorcurſus 17. Oktober. Pro⸗ er Aae de e ggkes⸗ Cee eee 
Wir wünſchen die Lieferung des] gramm und Auskunft durch die Direktion. Lebensverſicherung, Reuten⸗, Militär: und Ausſtener Berſiche rung. 


Kohlenbedarfs zur Heizung unſeres 
Krankenhauſes — im Ganzen etwa 1400 
Centner — mindeſtfordernd zu vergeben 
und erſuchen um Abgabe von verſiegelten, 
mit Aufſchrift verſehenen Offerten an unſer 
Armen⸗Bureau II 

bis zum 1. September 1887. 
In der Offerte muß außer dem Preiſe die 
Marke der Kohle angegeben werden. Die 
Kohle iſt in Waggons zu je 200 Centner 
— nach unſerer jedesmaligen Beſtellung — 
franco Bahnhof Thorn zu liefern und das 
Gewicht laut Frachtbrief zu übergeben. 
„Thorn, den 12. Auguſt 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 22. Auguſt 1887, 
Vormittags 9 Uhr, anberaumte Termin 
zur Verſteigerung des Grundſtücks 
Schönwalde Blatt 160, den Balthasar 
Michalski'schen Eheleuten gehörig, 
iſt aufgehoben. 

Thorn, den 16. Auguſt 1887. 

Königliches Amtsgericht. 

Ginem geehrten Publikum zeige hiermit 


ergebenſt an, daß ich die 


Gaſtwirthſchaft 
des Herrn Madzidlowski von Herrn 
Kaufmann Gucksch käuflich erworben 
und übernommen habe und bitte das 
meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf 
mich zu übertragen. 


IJ. Less, gromb. Vorſtadt. 


Knauer's 
Kräuter - Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
ständen des Magens, Magen- 
drücken. Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorrhoiden, Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pfg. bei A. 
Nets. 


Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtraſßte 319. 
ahnoperationen. 
Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 
. ̃ ̃ Kn. 


1868 Bromberg 1868. 


H. Schneider. 
Atelier 


für 
Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. s. w. 


1875 Königsberg 1875. 
ine eee, em Abbruch 
Eine Scheune un ver 


illi 
kauf 
Damerau; 
Schmiedemeiſter in Leibitſch. 


Ein Herren-Synagogensitz 


zu verkaufen eventl. zu vermiethen. Näheres 


bei J. S. Caro, Breiteſtr. 456. 


I Vers. weltberühmte 


Rheumatismus - Watte, 


Aelteſtes anerkannt vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen P Rhenmatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf: und Zahn: 


ſchmerzen ꝛc. c. 0 
Von allen Konſumenten aufs beſte 
empfohlen. 


ackete à 50 Pf., 1 M. u. 1,50 M. 
Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 


Lewin & Littauer. 


Marienſtraße. 


Täglich friſche 
Pfirsiche 
en . 6: Adolph. 
Feinst. Weinessig 


zum Einmachen 


Diplom. 


2 


W 


Dr. R. Hübner, Oscar Neumann, E. Schumann, Heinr. 
Netz und J. Menczarski in Thorn. 
77777... ã ͤ ccc , 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Auguſt 1887: 69 180 Perf, mit 521 000 000 Mark. 
Banſifonds 2 : Ne 

Verſicherungsſummen ausbezahlt feit Beginn „ 180650000 „ 
Dividende im Jahre 1887: 43% der Normalprämie nach dem alten, 


beſtehend aus Tombank, Repofitorium, 
Gaskrone, großem Spiegel ꝛc., iſt 
außerordentlich billig zu verkaufen 


Eine engl, Drehrolle „ Ein Geſchäftsladen 


empfiehlt kaufen A. Bahr, Jacobsvorſtadt 44. nebſt Woh 

— EEE 0 
A. Mazurkiewiez. 1 Std, Betten i. bill. z. verk. Clifabethitr.263,11. | Bromberger Vorfabt II. Linie Nr. 91. 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſta v Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Schirmer) in Thorn. 


g Verſicherungsbeſtand Ende 1886. . 35006 Policen. 

. Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. Dividenden- 
genuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der 
Lebensverſicheruug zur Zeit 25% der Prämie. Dividende der Rentenverſicherung ſeit 
25 Jahren nicht unter 10% der Rente. 

Prämienſätze für einfache Leb : 
Lebensalter beim Eintritt: ET > eg 8 0 35 Jahre 
Jahresprämie für je 1000 M. Verſ.⸗Summe: M. 15.70. 17.90. 21.30. 25.50. x 
abzüglich 25% Dividende nur noch: M. 11.78. 13.43. 15.98. 19.13. 


f — su „dem Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 
5 Anſtalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Vobrowo Jakob Wojece- 
N Fleisch 723 E xtra * ckowski, Lehrer; Mocker bei Thorn A. Schoemey, Lehrer. 


wenn jeder Topf 0 . 


aecht den-Namenszug 


in BEAUER FARBE fragt. 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 
I Tautverschönerung! 
2 ————33*«r 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor Abbertis Aromatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jngendl eint 

ſich glänzend bewährt gegen 275 et 7 5 e 
ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteffer, Kopfſchin⸗ 
nen de. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 
reden, ſondern verlange überall ansdrücklich: „Dr. Alberti'sSeife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
® Allein zu haben bei Herrn Hugo Claass, Droguenhandlung. % 


2 a a a a re Eh 


Dr. Löwenstamm’s Puritas la giebt un 7 } 
granen Haaren (4 Seo je ms] Königsberger Bier 


Nur 
Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet,richtigangewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
6. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 


dunkle Farbe wieder, reinigt den Haarboden ‚(Schönbusch’er), 
= ; 1 und 5 he: Haarwuchs. (2,50 Mk. täglich u‘ be Faß, m 
pro Flaſche) zu haben bei empfiehlt 
N Mariazeller Magentrop en H. Schmeichler, Friſeur in Thorn. * 
\ vortrefflich wirkend. bei allen Krankheiten des Magens. Dane - = 0 0 Hem ler 
= Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- en Empfang meiner bekannt guten 0 
riechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 2 1 
Sodbrennen, Bildung . Sand u. Gries, übermässiger Schleim- Daſelbſt 


Strick-, Stick- und 
Zephyr-Wolle 


zeige ergebenft an und empfehle dieſelbe zu 
billigen Preiſen. x 
Amalie Grünberg, 
Schuhmacherſtr. 354. 


roduction, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 

agen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verstopfung, Ueberlad. 

Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- u. Hämorr- 
oidalleiden,— Preis à Flasche sammt Gebrauchsanweis. 70 Erg. 

Central-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremser (Mähren). 

a Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 

heile sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 


cht zu haben in fait allen Apothelen.» 


guter Mittagstiſch, 


a Couvert 1,50 Mk., im Abonnement 1 Mk., 
ſowie reichhaltige peiſekarte. 


1 r. Parterrewohnung, geeignet zu 
4 einſtuben, Bureaus und zur Wohnung 
iſt vom 1. October zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt Herr ©. Neuber, Baderſtr. 56. 


1 Mittelwohn. z. erm. Coppernichsitr. 55 
herrſchaftl. u. 1 H. Wohnung von jofort 
zu vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 


leine Wohnungen zu vermiethen. Nn 
zufragen Tuchmacherſtraße Nr. 180. 


afl 
öffel voll geben mit Wasser ohne weiteren Zusatz e abe Pralaverz.frang. i 
ne kl. N . n 
sofort eine Tasse schmackhafte und kräftige Fleischbrühe. richt fete sohn E nan FR 44. 
Bormemafl 36 ine Wohnung, Im helle üche, u. 
‚Vresdenerstn.sd. kl. Wohn. z. verm. Gerberſtr. Nr. 277/78. 


Nahrhafter als alle Fleisch- Extracte. 
er GTTE 5 . klei ungen zu vermi : 
E. Bere Senat 


ine Parterre⸗Wohnung, beitehend aus 
E 3 Zimmern nebſt be v. 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen Hoheſtraße 159/60. 
... ä 3 ˙—·—— —' 
I fl. Wohnung z. verm. Glifabethitr. 87. . 

eißeſtr. 77, 2 Tr., eine Wohnun 

3 Stuben nebſt Jub., vom 1. Tr 

d. I. zu vermiethen. 


ofwohnung, 3 © ; 

Vaderſcaße 2 Au an 

3 freundl. Stuben, 1 helle Süche billig 
2 — durch Oscar Friedrich, 
mer n. 5 i 

derm. e e e * 

2 Zimmer nebft Zub. z. verm. Hoheſtr. 70. 

2 kl. möbl. J. v. ſof. z. verm. Kl. Gerberſtr. 22. 

Gr. u. H. Wohng. 3. verm. Gerberitr. 27778. 


Der von mir benutzte Laden und Woß⸗ 
nung iſt vom October zu vermiethen. 
Amalie Grünberg, Schuhmacherſtr. 354. 


Auch iſt d. Ladeneinrichtung zu verkaufen. 
I Stube F. October 3. verm. Gerſtenſtr. 134, 


Ein freundl, möblirtes Vorderzimmer, 


| Strick-, Castor- u. 
Zephirwolle 


empfiehlt in friſcher Waare 5 
A. Petersilge, Breiteſtraße 51. 


Gothaer Zebensurrfichherungsbank, 


4a. %% 5.5 | "g deres Charlottenburg M 
Centrifugirte Toilette- u. 
Medieinische Seifen 
Zu reizloseste aller Seifen — 


vorräthig b. Hugo Claass. 
eee rene 


* 

DB Cordpantofflo ererste. sr 

Ateppt, Filzsohl. M. 3.90, m. imits 

Loderau m. Rindapaltleder M. 5, m; holzgens 
2 M. 0. 


I. 11 liefert G. Engelhardt, Zeitz. 


Cin anſtänd. jung. Mädchen a. achtb. 
Famil. bittet um Stellung in irgd. e. 
Geſchäft als Verkäuferin od. a. gern bei 
Kindern. Off. erb. unt. M. G. 20 i. d. Exp. d. Z. 


Einen Malergehilfen 
ſucht von ſofort part., iſt zu verm. Marienſtr. 282. 


in Se er. Im. 3.0.8340. Neuſt. Markt 145,1, vorne, 
N f im Bi Biner find von 
Einen Lehrling: (Hr Er 
ſucht B. Willimtzig, Treppen, A. Kirschstein. 


u Altſtädt. Markt 436 1 kleine Wohn. z. verm 
— reiteſtraße 310, im Haufe des Herrn 
Scharf, ift ein möbl. Zimmer 2 Tr. 

Lehrlinge hoch von ſofort zu vermiethen. 


ubehör, 


34 bis 125% der Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten“ 
Vertheilungsſyſtem. 


Vertreter der Hauptagentur in Thorn: 
Walter Lambeck. 


Saxlehner“ Bitter wasser 
D Hunyadi Janos“ 


Andress Sazlehser 

in Budapınt,. lungen & Apotheken. 
Das vorztiglichste und bewährteste Bitterwasser. 

Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Liebig's Gutachten: „Der Gehalt Moleschott's Gutachten: „Seit un- 
des Hunyadi Jänos-Wassers an 2 gefahr 10 Jahren verordne ich das 
Bittersals und Glaubersalz- Über- 2 % „Hunyadi Jänos*-Wasser, wenn 
0 


trifft den aller ander en bekannten ein Abführmittel von prompter, 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 8 sicherer und gemessener Wir- 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- 1 


kung erforderlich let.“ 
Rom, 19, Mai 1884. 


keit damit im Verhältniss steht.“ 0 — — 
n 8 es 2 eee! verlangt Kirchliche Nachrichten. 


9 
Emil Hell, Gtaſermeiſler. Es predigen: 


JJC RER e evang. Kirche. 
— — ͤtꝛ—ͤ— . — 11. Sonntag nach Trinitatis. 
Einen Laufburſchen den % une: denn ben d, 


ſucht ſofort Julins Gembicki.| Vorher Beichte: Derſelbe. 


kleine Wohnungen vom 1. October er. Abends kein Gottesdienst. 
zu —.—.— 5 Hermann Dann. Kollekte zum Beſten der Heil- und Pflege- 


Anſtalt für Epilepti in Kars bei 
1 Parterie  Wohmmg en M| Kraft enbung. pileptiſche rshof bei 
5 0 meinem Neubau — Bacheſtr. 50 — In der neuſtädt. evang. Kirche. 
iſt noch eine 11. Sonntag nach Trinitatis. 
große herrſ A Wohnung Vorm 9¼ uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf Wunſch Beichte und Abendmahl nach der Predigt: 


1. \ , St. Derſelbe. 
„„ vom 1. Oktober d. J. ab Kollekte für arme Theologie-Studirende, 


G. Soppart. Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 5 


„olle stets Saylehner 


I a 
Mar 


Eine noch wenig gebrauchte : 
Sei 
vu 


Laden-Einrichtung, |fe e 5 


"2399 ydıopy 
10q 
14 0% 'n 0 Ns 


Breiteflraße 456. mann & Oe in Dresden. 


zu vermiethen. Näheres 


CCC ² ˙cr: ! 


